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Inmitten zunehmender Spannungen im Osten Europas gerät der ukrainische Präsident
Wolodymyr Selenskyj erneut unter politischen Druck – dieses Mal nicht durch Russland,
sondern ausgerechnet durch den US-Präsidenten. Donald Trump fordert öffentlich, die
Ukraine solle einem von den USA entworfenen Friedensabkommen zustimmen, das
drastische Zugeständnisse an den Kreml vorsieht. Ein Vorschlag, der nicht nur in Kiew auf
Ablehnung stößt, sondern auch transatlantische Risse offenbart.

Ein Deal mit weitreichenden Konsequenzen

Der von Trump favorisierte Friedensplan sieht unter anderem die Anerkennung der
russischen Annexion der Krim durch die Ukraine vor sowie den Verzicht auf eine NATO-
Mitgliedschaft. Darüber hinaus beinhaltet der Plan auch wirtschaftspolitisch sensible Punkte,
wie die teilweise Kontrolle der USA über das Kernkraftwerk Saporischschja sowie über
bestimmte Rohstoffe auf ukrainischem Staatsgebiet. Aus Sicht Trumps sei dies der
notwendige Preis für einen „sofortigen Frieden“.

Die ukrainische Regierung lehnt diesen Plan kategorisch ab. Präsident Selenskyj verweist auf
die Verfassung seines Landes, die jegliche territorialen Zugeständnisse verbietet. Die
Anerkennung der russischen Besetzung ukrainischer Gebiete komme für ihn nicht infrage.
Diese Haltung hat nicht nur rechtliche, sondern auch innenpolitische Dimensionen, da jede
Form von Abtretung in der ukrainischen Gesellschaft als Verrat empfunden würde.

Kiews Verteidigungslinie und europäische Besorgnis

Die ablehnende Haltung der Ukraine wird von zahlreichen europäischen Staaten mitgetragen.
Besonders deutlich äußerte sich der polnische Außenminister Radek Sikorski, der vor einer
Aushöhlung der westlichen Solidarität warnte. Sollte die Ukraine zu solchen Bedingungen
kapitulieren, würde das ein fatales Signal senden – nicht nur an Russland, sondern an
autoritäre Regime weltweit. Die Grundfesten des internationalen Rechts stünden auf dem
Spiel.

Auch andere europäische Hauptstädte zeigen sich beunruhigt. Die Idee, Russland durch
politische Konzessionen zu besänftigen, erinnert nicht zufällig an vergangene Appeasement-
Politiken mit verheerenden Folgen. Eine geopolitische Schwächung der Ukraine könnte
langfristig zu einer Neuausrichtung der Machtverhältnisse in Osteuropa führen – mit
ungewissem Ausgang.
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Eskalation an der Front

Während die politischen Debatten toben, eskaliert die militärische Lage in der Ukraine weiter.
Bei einem der schwersten russischen Luftangriffe seit Monaten wurden in Kiew mehrere
Wohngebäude getroffen. Mindestens neun Menschen kamen ums Leben, über 80 wurden
verletzt. Selenskyj unterbrach daraufhin einen diplomatischen Besuch und kehrte in die
Hauptstadt zurück, um die Einsatzleitung persönlich zu übernehmen und die internationale
Gemeinschaft zu neuen Unterstützungsmaßnahmen aufzurufen.

Diese Entwicklung verdeutlicht den anhaltenden Druck, unter dem die Ukraine steht. Der
Krieg ist längst nicht eingefroren, sondern tobt mit unverminderter Intensität. Die ukrainische
Armee ist auf Nachschub und westliche Militärhilfe angewiesen – jede Form von
diplomatischer Schwächung könnte unmittelbar auf dem Schlachtfeld spürbar werden.

Die USA zwischen Rückzug und Einflussnahme

Donald Trumps Äußerungen sind mehr als bloße Kommentare eines Präsidenten, der sich als
„Dealmaker“ versteht. Sie sind ein Indikator für die Richtung, die die amerikanische
Außenpolitik bei einem möglichen Rückzug Trumps aus den Friedensverhandlungen
einschlagen könnte. Bereits in seiner ersten Amtszeit zeigte Trump eine distanzierte Haltung
gegenüber transatlantischen Bündnissen. Sein jetziger Vorschlag lässt erahnen, wie die US-
Regierung unter seiner Führung künftig mit dem Konflikt umgehen könnte: weniger
Unterstützung für Kiew, mehr Gewicht auf vermeintlich pragmatische, aber geopolitisch
brisante Kompromisse.

In Washington selbst wird diese Haltung nicht einhellig geteilt. Viele Abgeordnete – auch
innerhalb der Republikanischen Partei – betrachten Trumps Plan mit Skepsis.

Der Blick nach vorn

Die Lage ist festgefahren – militärisch wie diplomatisch. Die Ukraine beharrt auf ihrer
Souveränität, Russland auf seiner territorialen Expansion. In diesem Spannungsfeld
versuchen westliche Akteure, einen Weg zwischen Prinzipientreue und Realpolitik zu finden.
Doch ein Abweichen von klaren völkerrechtlichen Positionen birgt erhebliche Risiken.

Die kommenden Wochen könnten entscheidend sein: Nicht nur für das Schicksal der Ukraine,
sondern auch für die Stabilität Europas und die Glaubwürdigkeit des Westens. Je stärker
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geopolitische Interessen über Grundwerte gestellt werden, desto fragiler wird das
Fundament, auf dem die internationale Ordnung ruht.

Abschließend noch eine Frage an Herrn Putin: „Ist Russland etwa nicht schon groß genug?“…

Von Andreas Brucker


